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Systematische un Bıblische Theologiıe
Gnilka, Der Kolosserbrief (HTAKNT, XI och VOT ugen gehabt hat; für Epheser dagegen,

Freiburg Basel Wıen 1980 D Ln der AUS der gleichen Paulus-Schule Sstammt (und
/4,— als Verfasser einen Judenchristen gehabt en

Gnilka, Der PhilemonDdrief (HThKNT, X/4), so. und Kol hervorstechend teilweise als Vorlage
Freiburg AaSe. Wıen 1982 H Ln enutzte, ist als Ort Ephesos selbst und als Zeıt
32,— die Jahre Ende Anfang angegeben Beson-

ers Sind dıe etzten Seıten der Einleitung ZU
Der Professor für nt! Fxegese Fac  ereıcl. Kolosserbrief, die rage der Deuteronymıität

Katholische Theologie der Universıtä München DZW. Pseudonymität der Pseudoepigraphie och
hat außer den Kommentaren des ersten (Das einmal gründlich erortert wird: DDer VO  an Speyer
Evangelium ach AarRus Wel große Bände 1mM und Aland stammende 1Inwels auf das Prophe-
EKK) und des etzten Evangeliums (JTohannes- tisch-Inspiratorische ıst N1IC. zufriedenstellend,
evangelium: eın Band ın der Neuen Echter Bibel, Gnilka plädiert vielmehr für eınen ekklesiologi-
N’T) das anspruchsvolle Programm eines KOm- schen Horızont, In dem der AaNOMYVINC uftfor unter
entars aller Briefe der Gefangenschaft Ende dem Namen des Apostels paulinische Traditionen
gebracht: HTAKNT D/l (Kolosserbriel) 1980; X22 aufgreift und vortragt, während die Kırche (zu
(EpheserDbrief) O: S (Philipperbrief) 19665; nächst die Lokalkirche) die Übereinstimmung mıiıt
X (Philemonbriet) 1982 In den Wel letzt Cii= ihrer Tradıtion In dem literarıschen Produkt CeTI-
schienen Bänden ist das gewöhnliche Schema der kannte Die siıch immer deutlicher bildende Mehr-
ersteren weitergeführt worden: Liıteratur, Einlei- heit der Forscher, die die Pseudonymıität VO  — Kol
Lung, Auslegung, Exkurse. DIie Lıteratur hat sich und Eph behaupten, ist natürlich Einladung
auf das Spezifische MMSSCHET: Briefe beschränkt und einer tiefen Besinnung ber die Kraft ihrer Bewe!l-

Ssind N1IC. L1IUT die exte (Quellen und Überset: S die Argumente ın sich sınd och nicht
zungen) sondern uch die allgemeinen Hiılfsmittel eindeutig, da 111a die rage der Verfasserschaift
ausgefallen. Man ist ber dankbar für die gute dieser Briefe als für endgültig gelöst erklären
Übersicht der alten und Kommentare und annn
die Auswahl der übrigen (hauptsächlich deut- Im Kolosserkommentar wiırd der Autbau
schen und englischen) Liıteratur. identifiziert: Eröffnung (1,1—8); Grundlegung:

|Die Einleitung führt die vertretenen Ansichten Das apostolische und unıversale Evangelium
der rüheren Kommentare Gnilkas Tort. [ ıe chro- (1,9—209); amp: die rriehre (2,1—19);
nologische Folge der Gefangenschaftsbriefe sieht Weıisung der Paränese: Die Verwirklichung

erster Stelle ı1llemon (aus einer Gefängnis- des Lebens 2,20—46); Ausleitung: Persön-
haft, die weder In Rom och ın Caesarea Meer liches 4,7-18) Fünft theologische Themen WeCI-

stattgefunden hat sondern rüher, In Ephesos den ın der Einleitung beschrieben: Christus (»Die
einen Adressaten, der entweder In Kolossä der Christologie ist die des Briefes!'« d die
In Hierapolis der Laodikeia wohnt), » Un die Kirche, die Eschatologie, die Paränese, die Häre-

der b0er re der deren ersten Hälfte«; S1e Letzterer ist ber eın Exkurs gewidmet (S
bald danach Philipper (aus eıner DZW. dersel- 163-—170): »Religionssoziologisch ist die kolossi-
ben Kerkerhalft ebentfalls In ‚phesos), sche aresıe als Sekte einzustufen« und
ann Philipper (aus Korinth: vgl Apg 20,2 f 9 aggressıven orm zählen«, religionsgeschicht-

Der Kolosser- Epheserbrief sind »deu- ich gehört s1e den naturhaft-mythischen ell-
eronyme Schriften« (»1n Anlehnung die e1IN- gıonen (mit eigenem Kult), wobel Christus 11UL

gebürgerten Begriffe Deuteropaulinismus, eute- prımus inter ist, und das eıl wird erreicht,
ropaulıinisch«: Kol 23), wobe!l I1lall den Namen WEln [Nall den ufstieg der Seele durch den
der wirklichen Vertasser ohl aum möglıch be- Vollzug zahlreicher Einzelgebote gesichert hat
stımmen ann (Iür Kolosser ist Timotheus, der als DIie anderen wel Exkurse behandeln die theolo-
Mitabsender ın anderen Briefen erscheıint, als giegeschichtliche Bedeutung des Christusliedes,
möglicher Verfasser mıt Sympathie gesehen), Kol ‚152 S Tf Die Christuslehre, die
während für Abfassungsort -zeıt etliche Hın- Versöhnungslehre und die kosmische Christolo-
welse gesammelt werden können: SO ist für Ko- gıe 15—16; /—-18E9; 18b-—20) und dıe Haus-
losser als OUOrt » aln hesten Ephesos, INan uch tafeln (S 205—216 » Dıie Kolosser hatten eın
den S1tz der Paulus-Schule vermute hat,«, CIND- gestortes Weltverhältnis Es ergäbe sich somıt
fohlen und als Zeıt das Jahr 7 9 als »der Uuftfor uch für die Haustafteln uUNSeTES Briefes, dalß nicht
das letzte Leiden und Martyrıum des postels« ıne antiırevolutionäre ıimmung Pate stand, SO1Il1-
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ern der banale Alltag«). Die Kommentierung des geschichtliche und systematische Darstellung der
laufenden Textes hat ıne dreifache Entwicklung: kirchlichen Soziallehre und ihrer Lösungen

soz1lal- und wirtschaftspolitischen Fragen bieten,Fuür jede Perikope werden Analyse, [1 Kommen-
tar (nach den einzelnen Versen), I1 Zusammen- sondern spurt die Ideen und Wertvorstellungen
fassung angeboten (die gleiche Einteilung ıst uch auf, die das sozlale Denken der Kıirche seıt Leo
für den Philemonbrief gewählt). Der ausgedehnte M bestimmen. VT sieht In den Ideen zugleich
Kommentar ıst sicher sehr ausführlich un rag eın »Ideal«, das sich auf dem Hintergrund der
trotzdem die Merkmale der nılka-Kommentare, gesellschaftlichen und geistesgeschichtlichen Ent-
Napp und fast nüchtern, die den Leser einladen, wicklung ausgepragt hat und unter Berücksichti-

Sung sıch andelnder sozlaler Verhältnisse Inselbst theologische Konsequenzen ziehen und
gedankliche Entwicklungen bauen. Bekannt- analoger Weıse seıne wirksame Kraft erwelıst.
iıch hat eın Bibelkommentar eın verschieden
deutbares Programm und andere können anderes In TrTel Abschnitten entwickelt V{. Grundlegung

und Ausgestaltung der sittlich-gesellschaftlichenausarbeiten, ber der Münchner Neutestamentler erte, die für die sozlale Botschaft der Päpstebietet uch diesmal Urc ıne einfache Darle- charakteristisch Sind. In breiter Weise werden die
SunNn$s (die auf überspitzte stil- und literarkritische Dokumente Leos {1IL behandelt und eın theo-Bemerkungen verzichtet) eın ausgezeichnetes zentrischer Humanısmus aufgedeckt, der für dieWerkzeug d das für Studenten und Lehrer Sozilallehre gültig blıeb Allerdings ist each-verlässig und nützlich iıst ten, daß der eigentlich sozliale Gehalt der Bot-Fast och engaglerter wirkt der Kommentar schaft der Universalität des Ansatzes sich In
ZU Philemonbrief, die Grundsätze der christ- seınen praktischen Anwendungen auf das U1 O-liıchen Menschenwürde ın ezug auf das Problem päische Gebiet, soweıt sich In einer politischender Sklaverel behandelt werden. Die TUKTIur des und wirtschaftliıchen Entwicklung befand, be-Briefes ze1g diese Teilung Das Präskript Sschran(1—3), Das Prooemium (4 —7), Das Argumen

Wenn VT VO  _ einem »christlichen Plan« ın—1 Der Epilog (17—22), Das Postskript
(23—25) » Der Brieistil bestimmt Anfang und En- eiıner Krisenzeit während der Pontiftikate der
de, die Mittel der Rhetorik das Briefkorpus« (9) Pıus-Päpste spricht, sieht diesen ın dem
»Es iıst eın apostolischer Briel, gerichtet einen Bemühen » Vergeistigung der Politik« durch
Hausvorstand und seıine Hausgemeinde, der sich Pıus xl WwW1e der » Vergeistigung des wirtschaftli-
ZUT Erreichung se1nes Zweckes die Mıiıtte]l der chen und sozlalen Lebens« durch Pıus Al Ver-
Rhetorik nicht versagt hat« geistigung meınt » Verchristlichung« der die Be-

achtung christlicher Wertvorstellungen ın einerDIie Kurze des paulinischen Textes hat dem
usleger ıne größere Freiheit ın der Beschre!i- Zeıt, die sich 1m Säkularisierungsprozels eindeutig
bung ermöglicht, daß INa einen längeren und formulierten christlichen erten entzieht Ist für
leichteren Text lesen kann, reich Einzelheiten Pıus XIl och der Gedanke des »KOönıgtums Ar-

St1« beherrschend, basiert die Botschaft Pıusund mıt großer Anteilnahme. /wel Exkurse sınd
ebenso lang W1€e der Kommentar: Haus, Famiıilie A auf eiıner naturrechtlichen Ordnung, die ın
und Hausgemeinde S z DIie Sklaven ın ihrem ezug auf den chöpfer der atur als ZOLL-
der Antike und 1m iIirühen Christentum S gewollte Ordnung erscheint.
= Nıicht I11UT Zeugnisse AdUus der Antike SOIMN- Eın sehr dynamisches Element kündigt sich
ern uch wohltuende Bemerkungen ber das ın der VOIN Paul VI geforderten »Kultur der IDe-
Wesen und die heutige Lage der Kirche kommen be«‚ der V1 besondere Aufmerksamkeit schenkt.
dem Leser 1m ersten Exkurs entgegen, während Sicher ann INan hierin einen Ansatz ZUT
der zweıte ıne sehr artıkulierte Beschreibung der Gestaltung des menschlichen Zusammenlebens
Rechtslage und der Geschichte der Sklaverei 1ın sehen, der ‚Wal sehr weıt Ist, ber somıt uch
der klassischen Antike darlegt, die das Nachschla- Raum alst für ıne differenzierte 1C. der gesell-
SCn vieler Einzelwerke erspart. schaftlichen, völkischen und wirtschafitlichen Be-

ıuseppe Ghiberti, Turın dingungen und Erfordernisse. ntier diesem Ge-
sıchtspunkt einer »Kultur der Liebe«, die auf der

Laubier, Patrıck de Das soz1ale Denken der Beachtung der Menschenrechte basiert, werden
katholischen Kırche. Eın geschichtliches Ideal die Außerungen Johannes 9 Pauls VI und

des gegenwartigen Papstes bis seinem und-OON Leo M onNannes Paul IT. eutsche schreiben ber die menschliche Arbeit vorgelegt.Übersetzung Hans (Gırossrnieder. Uniwvversitatsver-
lag, Freiburg/Schweiz 1982 8° 261 Preıs nıicht Es ist eın Verdienst der vorgelegten Studie, sich

mitgeteılt. den tragenden een des sozlalen Denkens der
Kirche wıdmen, und ıne wertvolle rgän-

Das Aus dem Französischen übersetzte Werk ZUN$S Darlegungen ZUT sozlalen Lehre der Kır:
des Genfer Sozlologen de Laubier 1l nicht ıne che bieten Hs erhebt sıch allerdings die rage,


